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unt um jum geltarjt im hauptmannörang beförbert

werten ju fönnen, wenigftenö oier Safere mit Ober-
tteutenantörang gebient baben.

Sbenfo »erhält eö ftefe mit ben nadj §. 22. 2. b.
ernannten Spitatärjten.

§. 41. Um alö Sanitätöfommiffär mit 1. Unter-
lieutcnatitörang ernannt werten ju fönnen, muß
ber Betreffente einen Snfantcric-Offtjieröafpiran-
tenfurö ttnt ben in §. 4s porgefdjriebenen Unterriefet

befrietigent burefegemaefet feaben. BefÖrterun-
gen ftnben naefe Betürfniß ftatt.

3. ftrater.
§. 42. ©ie grater follen ftarfe, retliche nnt in-

telligente Wänner, wo mögliefe ärjtlicfee ©efeütfen
ober mit ber Äranfenwartung »ertraute Seute fein.

Sie werten erft, nacbtem fte alö SHefruten einen
naefe §. 45 befttmmten Unterriefet befriebigenb burefe*

gemaefet feaben, ju gratertt mit Äorporatögrab er*
nannt.

©ie fähigem grater, wenn fte einige Safere
©ienft getban feaben, werten gemäß §. 11 nach

Betürfniß jum Sachtmeiftergrate beförbert. Slucfe

ift eö geftattet» fefer tücfetige grater. mit Sacht-
meiftergrab jtt Ober-gratertt mit geltwcibelgrat
ju beförbem, »orjüglicfe für ten Spitalticnft, todj
böcbftenö im Berbältniß oon 1 Ofeer*grater auf 10

grater mit Sachtmeiftergrat.

VII1. Vom unterrichte für bas ^anUätonerfonal.

§. 43. Sämmtticfeeö Sanitätöperfonat foll oor
feinem ©ienftantritte einen geregelten Unterricht*
erfealteu unt eö foll turefe öftere Sietcrfeolungö-
furfe für tie Srfealtung mit Erweiterung ter
©ienftfenntniffe geforgt werten.

§. 44. ©ie Sitgettoffenfcfeaft übernimmt ten
erften Unterridjt mit tie fernere Sluöbiltung teö
fämmtlidjen Sanitätöperfonatö.

§. 45. ©er Unterricht für tte angefeenben
geltärjte, Sanitätöfommiffäre unt tie graterrefruten
tauert trei Soeben. Sllle trei Safere erhalten
fämmtlicfee grater teö Bunteöauöjugeö mit 3ujie«
bung ter neuernannten Staböärjte unt neubeför-
berten geltärjte unt Sanitätöfommiffäre einen

Sieterfeolungöfurö oott jwei Soeben.
§. 46. ©er Unterridjt für tie geltärjte tc. foll

ftdj über alle Sweige beö Sanitätöwefenö, tann
über bie Wilitärorganifation unt tie Slrmeeoer-

waltung erftreefen.

Tie Sattitätöofftjiere erfealteu ferner einen SHeit*

furo.
©er Unterridjt ter grater umfaßt taö ganje

geft ber ©ienftpftiefeten unt ©ietiftperridjtutigen
berfclben, befonterö bie Erlernung ter notfewen-
bigen teefenifdjen gertigfeiten für Slnlegung »on

Berbänten, £crfteautig »on Sranöportmitteln te.

Tai 9läfeere über taö Unterridjtöwefen uut über

tie Berwentung teö Sanitätöpcrfonalö beim Un-
terriefetötienft ber Sruppen beftimmt ein eigeneö

SHegfetncnt.

§. 47. ©er Ober.Staböarjt überwacht taö Un*
terriefetöwefen, Beim Scfeluffe jeteö Untcrridjtö*

unb Sieberfeotungöfurfeö nimmt er felbft eine
Snfpeftion por oter überträgt fte einem feöfeern Stabö*
arjte.

IX. Öehletbumj ttnb 5lu»rtt'ftnng be» ganttät«-
pttfmaU.

§. 48. ©ie Uniform fowofel ber Stabö- ati gelaunt

Spitalärjte tft fornbfumenbfau mit fcfewarjem
Sammtfragen unb golbenen Änöpfen. — ©ie ©i-
ftinftionöjeicfecn ftnb golbene Sternefeen mit «Hoef-

fragen, ©ie Offtjiere beö Sanitätöftafeeö feaben
einen #ut, bie übrigen Slerjte ein feiefeteö, forn-
btumenblaueö Ääppi.

Sämmtftcfee Stabö- unt geltärjte ftnb beritten,
tragen eine ©iberne unb einen Scfefeppfäbcl.*

Stfö perföntidje Sluörüftung feat jeter Wilitärarjt
ein Bcrbantetui in ter ©iberne, tie geltärjte ferner
in ben «Pacftafcfeen teö Sattefö einige Berbanb..
ftücfc unt Belefeungömittcl.

§. 49. ©er Staböapotfeefer Ut eine tunfefblaue
Uniform mit fecUblauem Äragen, golbenen ÄnÖ-
pfen uttb©iftinftionöjeiefecn, %ut unt Scfelepp-
fäbcl.

§. 50. ©ic Sanitätöfommiffäre feaben eine bun«-

felbtauc Uniform mit hellblauem Äragen unt Borftoß,

ftlbeme Änöpfe mit ©iftinftionöjeidjen. ©er
Staböfanitätöfommiffär einen £ut, tie übrigen
ein leiefeteö Ääppi. ©er Staböfanitätöfommiffär
unb bie Sanitätöfommiffäre bei ten Slmbütancen

ftnt beritten, alle feaben einen Scfeleppfäbel.
§. 5t. ©ie grater feaben ein leiefeteö Ääppi wie

jbie geltärjte, tunfelblauc Uniform mit hellblauem
Äragen unt Borftoß unt weißen Änöpfen. ©rafe-
auöjeichnung am Äragen. — Sie tragen ein 3a*
febtnenmeffer an einem ©urt um ben Seib. Sllö
pcrfönlicfee Sluörüftung haben fte eine Bulge mit
Berbantjcug unb Belebungömitteftt unb eine Saf*
ferftafebe, ferner einen »oüftäntigen «Haffterapparat.

Tai Stäfeerc über Befleitung, Bewaffnung unb
Sluörüftung teö Sanitätöperfonatö beftimmt ein
eigeneö SHegtement.

3lnti»5uru.

Ertauben Sie mir einige Bemerfungen ju tem
»on Sfe"<n über tie «Ütiiitär-Suru ©cfagten. S*
fonnte nie einfefeen, weßfealb matt biefe Sieblingö«
pflanje einiger Sfeeoretifer an tie Stelle unferer
Äriegögeridjtc gefefct hat. Senn tie Sunj im
fefeweij. bürgerlichen Strafprojeffe fdjon jeter B&«

grüntung entbehrt, tenn ifere Bortfeeile ließen ftefe

ofene tieß ©epränge erreichen» fo ift tieß im mitt-
tärifefeen nodj mefer ter gaü. ©eftefee man eö offen,

tie Sunj ift nidjt um iljrer juriftifefeen fonbern um

iferer politifdjen Borjüge in Englant alö ^allatium
ter greifeeit feocbgefcbä&t uttt auf tem Äontinent
nachgeahmt worten. Sar eö niefet um Bolföge*

ridjte ju feaben ftatt ©eriefete, tie bloö oon ter
«Hegierung ernannt ftnt? Soju aber bieß bei un*

ferer Witijarmee? Sir feaben ja Sllle nur ein

Sntereffe, nur ein 3tel — für tie greifeeit teö Ba-
tertanteö einjuftefecn. Seßfealfe foll aber nun tie
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uud um zum Feldarzt im Hauptmannsraug befördert

werden zu können, wenigstens vier Jahre mit Ober,
lieutenantörang gedient haben.

Ebenfo verhält eö stch mit dcn nach 22. 2. b.
ernannten Spitalärztcn.

H. 4t. Um alS SanitätSkommissär mit l. Unter-
lieutenantSraug ernannt werden zu können, muß
der Betreffende einen Jnfanterie-OfstzierSaspiran-
tenkurö und dcn in §. 45 vorgeschriebenen Unterricht

befriedigend durchgemacht haben. Beförderungen

finden nach Bedürfniß statt.

3. Frater.
tz. 42. Die Frater sollen starke, redliche und in-

telligente Männer, wo möglich ärztliche Gehülfen
oder mit der Krankenwartuug vertraute Leute seiu.

Sie werden erst, nachdcm fie alö Rekruten eincn
nach tz. 45 bestimmten Unterricht befriedigend
durchgemacht haben, zu Fratern mit KorporalSgrad
ernannt.

Die fähigern Frater, wenn ste cinige Jahre
Dienst gethan haben, werdcn gemäß tz. li nach

Bedürfniß zum Wachtmeistergrade befördert. Auch
ist cS gestattet, sehr tüchtige Fratcr. mit Wacht-
mcistergrad zu Ober-Frateru mit Feldwcibelgrad
zu befördern, vorzüglich für den Svitaldicnst, doch
höchstens im Vcrhältniß von 1 Obcr-Frater auf 10

Frater mit Wachtmcistcrgrad.

Vili. Vom Unterrichte für das Sanitätspersonal.

tz. 43. Sämmtliches Sanitätspersonal soll vor
seinem Dienstantritte einen geregelten Untcrricht
crhaltcn und cS soll durch öftere Wiedcrholungskurse

für dic Erhaltung und Erweiterung der
Dicnstkcnntnisse gesorgt werden.

tz. 44. Die Eidgenossenschaft übernimmt den

ersten Untcrricht und dic fernere Ausbildung deö

sämmtlichen Sanitätspersonals.
tz. 45. Der Unterricht für dtc angehenden Feld-

ärztc, SanilätSkommissäre und die Fraterrekruten
dauert drei Wochen. Alle drei Jahre erhalten
sämmtliche Frater dcö BundeSauSzugeS mit Zuzic.
hung dcr ncuernannten Stabsärzte und neubeför-
derten Feldärzte und Sanitätskommissäre einen

WicderholungSkurS von zwci Wochcn.
tz. 46. Dcr Unterricht für die Feldärzte zc. soll

stch über alle Zweige des SanirätSwesenS, dann
über die Militärorganisation und die Armeeverwaltung

erstrecken.

Die SanitälSofstzierc erhalten ferner einen ReitkurS.

Der Unterricht dcr Frater umfaßt das ganze

Feld der Dienstpflichten und Dienstverrichtungen
derselben, besonders die Erlernuug der nothwendigen

tcchnischcn Fertigkeiten für Anlegung von
Verbänden, Herstellung von Transportmitteln tc.

Das Nähere über das UnterrichtSwefen und über
die Verwendung des SauitätSvcrsoualS beim

Unterrichtsdienst der Truppen bestimmt ein eigenes

Reglement.
tz. 47. Der Ober.Stabsarzt überwacht das Un-

terrichtSwescn. Beim Schlusse jedes Unterrichts-

und Wiederholungskurses nimmt er selbst eine
Inspektion vor oder überträgt ste einem höhern Stabsarzte.

IX. SeKleidung nnd Ausrüstung des Sanitäts-
personal».

tz. 48. Die Unifsrm fowohl der StabS- alS Feld-
und Spitalärzrc ist kornblumenblau mit fchwarzem
SaMmtkragen und goldenen Knöpfen. — Die
Distinktionszcichen stnd goldene Sternchen mit Rock-
kragen. Die Offizierc des SanitätSstabeS haben
einen Hut, die übrigen Aerzte etn leichtes,
kornblumenblaues Käppi.

Sämmtliche Stabs- und Fcldärzte stnd beritten,
tragen eine Giberne und einen Schleppsäbcl.'

AlS persönliche Ausrüstung hat jeder Militärarzt
ein Verbandetui in dcr Giberne, die Feldärzte ferner
in den Packtaschen dcS SattclS cinigc Verband-
stückc und Belebungsmittel.

tz. 49. Der StabSapotheker hat eine dunkelblaue
Uniform mit hellblauem Kragen, goldenen Knöpfen

und Distinktionszeichen, Hut und Schleppsäbcl.

tz. 5«. Dic Sanitätskommissäre haben eine
dunkelblaue Uniform mit hellblauem Kragen und Vor-
stoß, silberne Knöpfe und Distinktionszeichen. Der
StabSsanitätSkommissär cinen Hut, die übrigen
cin leichtes Käppi. Der StabSsanitätSkommissär
und die Sanitätskommissäre bei den Ambülancen
stnd beritten, alle haben einen Schleppsäbel.

tz. 5l. Die Frater haben ein leichtes Käppi wie
jdie Feldärzte, dunkelblaue Uniform mit hellblauem
Kragen und Vorstoß und weißen Knöpfen. Grad-
auszeichnung am Kragen. — Sie tragen ein Ha-
schtnenmesser an einem Gurt um deu Leib. AlS
persönliche Ausrüstung haben stc eine Bulge mit
Verbandzeug und BelebungSmittcln und cine
Wasserflasche, ferner einen vollständigen Rassterapparat.

Das Nähere über Bekleidung, Bewaffnung und
Ausrüstung des Sanitätspersonals bestimmt ein
eigenes Reglement.

Anti-Jury.

Erlauben Sie mir einige Bemerkungen zu dem

von Ihnen über die Militär-Jury Gesagten. Ich
konnte nie einsehen, weßhalb man diese Lieblings,
pflanze einiger Theoretiker an die Stelle unserer

Kriegsgerichte gesetzt hat. Wenn die Jury im
schweiz. bürgerlichen Strafprozesse schon jeder
Begründung entbehrt, denn ihrc Vortheile ließen sich

ohne dieß Gepränge erreichen, so ist dieß im
militärischen noch mchr der Fall. Gestehe man eö offen,
die Jury ist nicht um ißrer juristischen sondern um

ihrer politischen Vorzüge in England als Palladium
dcr Freiheit hochgeschätzt und auf dem Kontinent
nachgeahmt wordcn. War cö nicht um VolkSgc-

richtc zu haben statt Gerichte, die bloS von der

Regierung ernannt sind? Wozu aber dieß bei un-

serer Milizarmcc? Wir haben ja Alle nur ein

Interesse, nur cin Ziel — für die Freiheit dcS

Vaterlandes einzustehen. Weßhalb soll aber nun die
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Wilitärftrafrecfetöpftcge mit biefem fcfewcrfälligcn,
einer fcfeleunigen Suftij feinterlicfeen Berfaferen bc«

laben werten. Sn einer Slrmee braucht man fcfeleu*

nige Suftij» um nötfeigcnfatlö einem Wetiterer morgen

bic blaue Bofene burefe tett Scfeätet ju jagen,
nicht aber ein Berfaferen, an tem alle «Habuliftett
ber Seit getoftert unt lai gerate bei aufgeregten

Seiten jeter ©arantie einer gehörigen «Hccbt-

fpreefeung entbefert; tenn ta ift bcinagogifebetn ©c*
feferei — fommc taffelbe »on Oben oter »on Unten

- Sfeor untSfeüre geöffnet. Bei einem Schwur*
geriefete fpielt ftdj taö ©anje mit großem tfeeatra«
Itfchem ©epränge ab, gleich einem Suft- oter
Srauerfpict, je nach tem Sluögange, nur laf] ter
Bertfeeitiger immer mefer oter weniger ten Sfeafö-
pearfefeen Sdjalfönarrcn fpielen muß. Tai foll
aber nicht fein, wenigftenö bei Äriegögeridjten nicht.
Sin fofcfecö foU niefet ter Summctplafc fein, wo
ein Bertfeeitiger mit Sfeeorien feoffen fattn turefe-

jutringen, weiche ter Wenge — fei'ö ter pomefe-

tnen oter niebern — befeagen, fontern hier foü
ber Ernft, tie fttttiebe Sürtc obwalten, ter ©c-
tanfe aüe Jpatitelntcn turefetringen, taß taö
begangene Berbrechen gerichtet gewefen fei gegen tie
Sfere ber Slrmee — gegen taö Batcrlanb unt hätte

ter Slngeftagte auefe bloö 2 gr. geftofeten. ©ie Wi-
litärftrafredjtöpftcge muß eifern gefeantfeafet unt
turefegefüfert werten, nur tann ift fte wirffam.
Saö nü&cn aüe ftrengen ©iöjiplinftrafett, wenn
bie Soltaten wiffen, »or einem Äriegögericbte wer*
Un wir mitte feeftraft? Wan fage niefet» ter 3ür-
efeer ^rojeß fei eine Scfewalbe, tie nod> lange
feinen Sommer bringt; unfere Äriegögericbte batt«

tein turcfefdjnittlicb nicht im ©eifte beö ©efe&cö,

lai wie billig ein ftrengcö ift, uttb unfere oberften

eitg. SHäthe ertfeeifen gar ju gern Begnatigungen.
Wir will febeinen, taß ein ttaefe tem alten Wotuö
gebittetcö Äriegögeriefet, taö über SHcefetö« uttt
Sfeatfragen jugteidj entfefecitet, unt oor tem tie
Sengen pcrfönlicb abgehört werten — feitt Siften«

wutft — taö befte Snftitut fei. ©erate weil ©ott«
lob unt ©anf tie Äriegögericbte bei unö nicht
fefer »iel ju tfettn feaben, fo follten fte mit einem

um fo großem SHimbuö umgeben fein, unt ein

foldjer fehlt bei einer Scfewurgcricfetöpcrfeatitlung"
©ann foütc aber audj taö Äricgögericbt ein wirf-
tiefecö Wilitärgericfet fein unt feine oter nur im
«Jtotfefatl Eioilanwalte jugelaffcn werten, ©er 31 tt-

gcflagte nefeme — wie ei bei ten Sdjweijerrcgi*
mentern ber galt ift — irgent einen feiner Äameraben

oter einen feiner Offtjiere jum Bertfeeitiger,

ter in Uniform erfdjeinen muß; ein foldjer wirt
ftefe wofel feiner folefecn pöbelhaften Sluötrücfe erlauben,

wie jener Sürcfeer Slnwalt im jüngften gaüe,—
Sdj weiß wofel, taß tiefe Oppofttion gegen tie
Sunj nicht Slüen befeagen wirt, allein tie Sache
ift wichtig; cö hantelt ftdj um tie Shre ter
Slrmee, benn biefe wirb turefe allju getinbe Straf«
urtfeeile »erringen» eö hantelt ftefe um taö A unt
lai 0 unfereö Seferwefenö — um bic ©iöjiptiu. —

w.

/1 u 11111 0 n.

Äarl bev XII. Äontg t>nn <3d)tueben, in bet
(Schlacht uon ^hiltatm unb in tBenber.

(gortfeßung.)
Erft jwei »olle Wonate naefe ber Sdjtadjt

erflärte ter Scibarjt Ue Sunte für geheilt. Bon
nun an fah man ten Äönig täglich regelmäßig
fleine Stuöftüdjte ju guß unt ju «jjfcrte unternehmen.

Sein ©efolgc bittetc tabei tie atlerfettfam*
ften ©ruppen. Schwetcn, $olen, Äofaefen unt
Surfen, iu ten abentfecuertichften Slufjügen,
umgaben tett Äönig; Slüeö brängte ftch, tie Safet feiner

Begleiter ju oermeferen, tenn ^ebem tfeat eö

wofel, in ter «Häfec tiefeö gelten ftdj aufhalten ju
türfen; felbft tie Surfen »ergaßen iferen Äoran
unt iferc ftcifen ©ebräuche, mit fonnten ftdj freutc-
trunfen an ten Strahlen beö ritterlicbften ber chrift-
lidjen Wonardjcn. So groß ift tie Gewalt teö £cl-
tenftnnö über tie ©emüther! Selchen tiefen Ein*
trttcf ter Äönig auf tie Surfen gemacht featte,
werten wir batt teutlidjcr fefeen, alö ter Befehl
iferer #errfcfeer fte jwang, tem ©efeierten in Saffen

gegenüber ju treten.
Slm auffatlentften war eö ben Surfen, ein ge-

frönteö ipaupt in fo einfadjer Älcitung umhergehen

ju fefeen; fte, tie »on einem £crrfdjcr ofette

glänjcnten Sdjmutf, Etelfteine unt ©cfdjmeite
feituen begriff hatten, ©eö Äönigö Älcitung bc-

ftant in einem blauen Seibrocf mit mefftngeuen
Änöpfen; febernen Bcinffcitcrn, bofeen Stiefeln
mit einem treicefigen £ut; SHicmanb hätte baritt
ten fo gefürchteten Äarl XII. geftidjt. Slber ein
Bticf auf ten Wann» nnt tie ftoljc gcbietcrifcfec
ipaltutig tieß unter Sattfentcn foglcidj tett Äönig
erfennen.

* *
#

©er ipauöfeatt Äarlö XII. uni tie Berpftegung
ter fdjwetifdjenSruppeu, wurten oom©roß-Suttatt
gaftfrcuutfcfeaftlidj beftritten, unt ju «Hebcnauöga«
ben täglich eine Summe »on — nadj unfern ©ctte —
500 «Htbfrn. baar gejafett. Slußcrtem erhielt ter
Äönig tie foftbarften ©efehenfe, fo taß er feier

eigentlidj reidjer an Sinfünfteu war, alö in
feinem eigenen Staate. Senn matt bebenft» taß
Äarl XII. nie »orber tu einer Bcrbintung mit
ten Surfen geftanten featte, nodj weniger, taß fte

ifem trgent eine Berpfticbtung fdjultig waren, fo

muß tie greigebigfeit, mit ter fte ifen überfdjüt-
teten, unfer Srftauticn erregen, um fo mefer, ta
unfre verfeinerte Äuttur fid) fdjwcrlicfe einen Bc*
griff »ott einer fo gaftf.reuntfdjaftlidjcn ©roßmutfe

ju machen wiffen türfte. Eö ift inbeffen ju bejwei-
fein, ob audj tie Surfen beut ju Sage einen
ähnlichen Slft wieberbolen würten.

©en £errn 0. ©rothaufen, feinen Siebling,
ernannte ter Äönig jum Scbafcmciftcr. Sie man
im febwetifebett Sager über ten Serth teö ©cf-
teö taefate, (ehrt folgente Slneftotc. ©rotfeaufen
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MilitärstrafrechtSpftege mit diesem schwerfälligen,
ciner schleunigen Justiz hinderlichen Verfahren bc.

lade» werdcn. Jn einer Armce braucht man schleunige

Justiz, um nôthigcnfalls einem Meuterer mor-
gen die blaue Bohne durch den Schädel zu jagen,
nicht aber ein Verfahren, an dcm alle Rabulisten
der Welt gedoktert und das gerade bei aufgeregten

Zeiten jeder Garantie cincr gehörigen Recht-
sprechung entbehrt; dcnn da ist demagogischem
Geschrei — komme dasselbe von Oben oder von Un-
ten - Thor und Thüre geöffnet. Bei einem Schwurgerichte

spielt stch daö Ganze mir großem thcatra.
llschem Gepränge ab, gleich cinem Lust- odcr

Trauerspiel, je nach dcm Ausgange, nur daß der

Vertheidigcr immer mchr oder weniger dcn Shaks-
pearschen Schalksnarren spielen muß. DaS soll
aber nicht sein, wenigstens bei Kriegsgerichten nicht.
Ein solches soll nicht der Tummelplatz sein, wo
ein Vertheidiger mit Theorien hoffen kann
durchzudringen, welchc der Mcnge — sei's dcr vornch.
men odcr niedern — behagen, sondern hicr soll

der Ernst, dic sittliche Würdc obwaltcn, der Gc-
danke alle Handelnden durchdringen, daß das be-

gangcne Verbrechen gerichtet gcwcscn sei gegen die

Ehre dcr Armce — gegen das Vaterland und hätte
dcr Angeklagte auch blos 2 Fr. gestohlen. Dic Mi-
litärstrafrechtSpflege muß eifern gchandhabt und

durchgeführt werdeu, nur dann ist stc wirksam.
Was nützen alle strengen DiSziplinstrafeu, wcnn
die Soldaten wissen, vor cincm Kriegsgerichte werden

wir milde bestraft? Man fage nicht, dcr Zürcher

Prozeß sei eine Schwalbe, die noch lange
kcincn Sommer bringt; unscre Kriegsgerichte han.
deln durchschnittlich nicht im Geiste des Gesetzes,

daS wie billig cin strenges ist, und unscrc obersten

cidg. Räthe ertheilen gar zu gern Begnadigungen.
Mir will scheinen, daß cin nach dcm alten Modus
gebildetes Kriegsgericht, daS über RechtS. und

Thatfragen zugleich entscheidet, und vor dem die

Zeugen persönlich abgehört werden — kein Akten,
wulst — das beste Institut sei. Gcradc weil Gott-
lob und Dank die Kriegsgerichte bei uuö nicht
sehr viel zu thun haben, so sollten ste mit einem

um so größcrn Nimbus umgeben sein, uud ein
solcher fchlt bci eincr Schwurgerichtsverhandlung
Danti solltc aber auch daS Kriegsgericht ein
wirkliches Militärgericht sein und keine oder nur im
Nothfall Civilanwälte zugelassen wcrden. Der An
geklagte nehme — wie es bei dcn Schwcizcrrcgi-
mentern dcr Fall ist — irgcnd cinen seincr Käme
raden odcr einen seiner Ofstziere zum Venhcidi
gcr, der in Uniform erscheinen muß ; ciu solcher wird
stch wohl keiner solchen pöbelhaften Ausdrücke erlau
ben, wie jener Zürcher Anwalt im jüngsten Falle.-
Ich weiß wohl, daß dicse Opposition gegcn die

Jury nicht Allen behagen wird, allein die Sache
ist wichtig; es handelt stch um die Ebre der Ar-
mee, denn diese wird durch allzu gelinde Straf
urtheile verringert' eö handelt sich um daö ^ und
daS 0 unseres WehrwesenS — um die Disziplin.

Feuilleton.

Karl der XII. König von Schweden, in der
Schlacht von Pultava und in Bender.

(Fortsetzung.)
Erst zwci volle Monate nach der Schlacht

erklärte der Leibarzt die Wunde für geheilt. Von
uun an sah man den König täglich regelmäßig
kleine Ausflüchte zu Fuß und zu Pfcrde unternehmen.

Sein Gefolge bildete dabei die allerscltsam-
sten Gruppen. Schweden, Polcn, Kosacken und
Türken, iu de« abenthcuerlichsten Aufzügen, um.
gaben dcn König; Alles drängte sich, die Zahl seiner

Begleiter zu vermehren, denn Jedem that cs

wohl, in der Nähe dicses Helden sich aufhalten zu
dürfcn; selbst die Türkcn vergaßen ihrcn Koran
und ihrc stcifcn Gebräuche, und sonnten stch frcudc-
trunken an den Strahlen des ritterlichsten der christ-
lichen Monarchen. So groß ist die Gewalt des Hcl-
dcnstnnS übcr dic Gcmüthcr! Welchen tiefen
Eindruck dcr König auf die Türkcn gemacht hatte,
wcrdcn wir bald deutlicher schcn, alö dcr Bcfchl
ihrcr Herrscher stc zwang, dem Gefeierten in Waffen

gegenüber zu treten.
Am auffallendsten war eS dcn Türkcn, cin gc-

kröntcö Haupt in so cinfachcr Klciduug umhcrge.
hen zu sehen; ste, die von eincm Herrscher ohne
glänzenden Schmuck, Edelsteine und Geschmeide

keinen Bcgriff hatten. DeS Königs Kleidung bc.
stand in cincm blauen Leibrock mit messingenen

Knöpfen; ledernen Beinkleidern, hohen Stiefeln
und eincm dreieckigen Hut; Niemand hätte darin
den so gefürchtctcn Karl XII. gesucht. Abcr cin
Blick auf dcn Mann, und dic stolze gebieterische
Haltung ließ unter Tausenden sogleich den König
erkennen.

Der Haushalt Karls XII. und die Verpflegung
der schwedischen Truppen, wurden vomGroß-Sultan
gastfrcundschaftlich bestritten, uud zu NcbeuauSga-
ben täglich ciuc Summe von — nach unsern Gelde —
600 Nthlrn. baar gezahlt. Außcrdcm erhielt dcr
Köuig dic kostbarsten Geschenke, so daß cr hicr
eigentlich reicher an Einkünften war, alS in
seinem eigenen Staate. Wenn man bedenkt, daß

Karl Xll. nic vorhcr in einer Verbindung mit
den Türken gestanden hatte, noch weniger, daß ste

ihm trgend eine Verpflichtung fchuldig waren, so

muß die Freigebigkeit, mit der sie ihn überschüt-

teten, unser Erstaunen erregen, um so mchr, da

unsre verfcinertc Kultur stch schwerlich eincn
Bcgriff von ciner so gastfrcundschaftlichcn Großmuth
zu machen wissen dürfte. ES ist indessen zu bezweifeln,

ob auch die Türken heut zu Tage eiuen ahn-
lichen Akt wiederholen würdcn.

Den Herrn v. Grothauseu, seinen Liebling,
ernannte dcr König zum Schatzmeister. Wic man
im schwedischen Lager übcr dcn Werth deö Gel-
dcS dachte, lehrt folgcndc Anekdote. Grothauseu
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